
wert sind. Doch die Gewerkschaften sind
nicht die Spitzen(gehalts)funktionäre. Die
Gewerkschaften sind acht Millionen Mit-
glieder gegen deren Kraft, würde sie denn
eingesetzt, der Sozialabbau nicht durch-
gesetzt werde könnte. Die Gewerkschafts-
bosse haben ihren Frieden mit dem kapi-
talistischen System gemacht und akzep-
tieren die Profitlogik, die zum aktuellen
Sozialkahlschlag führt. Die Beschäftigten
und Erwerbslosen können das nicht ak-
zeptieren. Wir fordern alle auf den Kampf
auch in den Gewerkschaften aufzuneh-
men – gegen die heutige Führung und
für kämpferische und demokratische Ge-
werkschaften. Das braucht eine grundle-
gende Kurskorrektur, eine inhaltlichen und
personelle Alternative. Dazu ist der Auf-
bau von innergewerkschaftlichen Oppo-
sitionsstrukturen nötig, in denen sich kri-
tische und kämpferische KollegInnen zu-
sammenschließen können.

Die sozialen Bewegungen, Sozialforen,
Attac und so weiter sollten mit den kämp-
ferischen Teilen der Gewerkschaften zu-
sammenarbeiten, statt sich auf die Spit-
zen zu orientieren. Sie sollten die Initiati-
ve für Proteste und Widerstand ergreifen
und dadurch Druck auf die Gewerk-
schaftsspitzen ausüben und die kämpfe-
rischen Kräfte unterstützen.

Neue Arbeiterpartei
Doch das wird nicht reichen, um dem

politischen Einheitsbrei der etablierten Par-
teien von SPD und Grünen bis CDU/CSU
und FDP Paroli zu bieten. Diese Parteien
vertreten die Interessen der Banken und
Konzerne. Und auch die PDS ist in den Club
der Sozialräuber eingetreten.

Beschäftigte, Jugendliche, Erwerbslose
und RentnerInnen brauchen eine neue
Interessensvertretung: Ein Partei, die kon-
sequent auf ihrer Seite steht, alle Angriffe
zu Lasten der Masse der Bevölkerung be-
kämpft. Mit einem Programm, das mit der
Profitlogik des Kapitalismus bricht und für
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Umso wichtiger ist die heutige Demons-
tration, denn sie wurde von unten orga-
nisiert und durchbricht die Blockade der
Gewerkschaftsspitzen. Diese bundeswei-
te Demo kann der Anfang dafür sein, mit
Protesten und Streiks – örtlich, regional,
landesweit und bundesweit – den Wider-
stand zu steigern.

Nötig sind politische Streiks und ein ein-
tägiger Generalstreik. Dafür muss in den
Gewerkschaften gekämpft werden. Dafür
sollten aber auch die sozialen Bewegun-
gen, Attac, die Erwerbslosengruppen ein-
treten.

Ein eintägiger Generalstreik würde al-
len Beschäftigten klar machen, was für
eine Kraft sie haben. Er würde die Grund-
lage dafür legen, die Angriffe der Regie-
rung und der Arbeitgeber zu stoppen und
die Gewerkschaften und sozialen Bewe-
gungen wieder in die Offensive bringen.
Er würde die Banken, Versicherungen und
Konzerne da treffen, wo es ihnen weh
tut: am Profit.

Kampf in
Gewerkschaften

Wenn sich Schröder, Merkel, Stoiber mit
ihrem Sozialkahlschlag durchsetzen, wird
nichts mehr so sein, wie es war. Armut,
Entrechtung, Stress, mehr Krankheiten bei
schlechterer medizinischer Versorgung,
Brutalisierung der Gesellschaft – früh-
kapitalistische Verhältnisse im 21. Jahrhun-
dert. Warum? Der Kapitalismus steckt in
der Krise. Die Banken und Konzerne sa-
nieren auf Kosten unseres Lebensstan-
dards ihre Profite.

Die Wut dagegen wächst.

Und was machen die Gewerkschafts-
spitzen? Statt die Interessen ihrer  Mitglie-
der zu vertreten und Widerstand zu orga-
nisieren sitzen ver.di-Funktionäre in den
Regierungskommissionen und handeln
den Sozialabbau mit aus. Statt die Macht
von acht Millionen Mitgliedern zu nutzen
halten sie ihren SPD-Freunden den Rü-
cken frei. Es ist ein Skandal, wenn DGB-
Chef Sommer mit Stoiber plauscht, statt
zur heutigen Demo zu mobilisieren!

Viele KollegInnen und AktivistInnen aus
sozialen Bewegungen fragen sich, ob die-
se Gewerkschaften noch einen Pfifferling

Nach der Demo am 1. November:

Eintägigen Generalstreik
erkämpfen!

Die Demo heute am 1. November zeigt: Die Wut verwandelt
sich in Widerstand! Widerstand gegen die Kapitalisten und die
große Koalition der Sozialräuber, die unseren Lebensstandard
angreifen, die Sozialsysteme zerschlagen und Arbeitnehmer-
rechte abschaffen wollen. Traurig nur, dass sich dieser Wider-
stand gegen die Gewerkschaftsführungen durchsetzen muss.



eine sozialistische Alternative eintritt, wird
es möglich sein, die Interessen von
ArbeitnehmerInnen, Erwerbslosen, Jugend-
lichen und RentnerInnen zu verteidigen.

Für den Aufbau einer solchen Partei setzt
sich die SAV ein.

Sozialismus
Heute kämpfen die Sozialkassen mit sin-

kenden Einnahmen aufgrund von Arbeits-
losigkeit und Niedriglöhnen. Dabei wäre
es mit dem heutigen gesellschaftlichen
Wohlstand längst möglich, auch steigende
Ausgaben für Gesundheit und Rente zu
finanzieren. Ein kostenloses Gesundheits-
wesen ist möglich und nötig. Gesundheit
und Bildung sind keine Almosen. Sie ste-
hen allen zu.

Die Arbeitslosigkeit ist kein Schicksal. Nur
gemessen an den Profiten ist für Millionen
keine Verwendung. Öffentliche Investitio-
nen in Gesundheit, Bildung, Soziales und
Umweltschutz sind dringend nötig. Hier

Sozialismustage 2004

Menschen statt Profite
Widerstand gegen Kahlschlag, Krise und Kapitalismus

Widerstand braucht sozialistische Ideen. Die SAV organisiert vom 9. bis 11. April
2004 die Sozialismustage 2004 in Berlin (Jugendkulturzentrum Pumpe). 3 Tage
gibt es Infos, Debatten und Austausch mit internationalen Gästen, mit AktivistInnen
aus Betrieben & Gewerkschaften und der sozialen Bewegungen.

Infos & Anmeldung: info@sozialismustage.de oder 030 247 238 02

Sozialismuswochenden 2003
Die SAV veranstaltet Sozialismuswochenden in verschiedenen Städten:

Aachen: 21. bis 23. November, Che-Haus, Pontstr. 41

Berlin: 29. & 30. November, Haus der Demokratie, Greifswalderstr. 4, Tram 2, 3, 4
bis „Am Friedrichshain“, Beginn Sa 10 Uhr

Hamburg: 29. & 30. November, Uni Campus, Philosophenturm, Hörsaal 5, Sa 12 h

Köln: 28. & 29. November, Allerweltshaus, Körnerstr. 77-79, Ehrenfeld, U 3 oder 4
bis „Körnerstr.“

Rostock: 29. & 30. November, Freie Schule, Kuphalstraße, Nähe Bushaltestelle
„Schillingallee“, Beginn Sa 11 Uhr

Saarbrücken: 9.  November, Kultur- und Werkhof, Nauwieser Straße, 10 Uhr

Stuttgart: 29. November, Ort & Infos: 0711 25 369 25

Die SAV ist Mitglied
im Komitee für eine
Arbeiterinternationale
(CWI – Committee
for a Workers International). Das
CWI setzt sich für die internationa-
le Einheit der ArbeiterInnen ein
und organisiert grenzüberschreiten-
de Gegenwehr und Solidarität. Ziel
ist die weltweite Abschaffung des
kapitalistischen Profitsystems und
der Aufbau einer Föderation sozia-
listischer Demokratien. Das CWI
hat Parteien und Gruppen in über
30 Ländern auf allen Kontinenten.

Jetzt aktiv werden!
Ich will weitere Informationen über die SAV
Ich will Mitglied der SAV werden

____________________________________________________________________
Vor- und Zuname Email-Adresse

____________________________________________________________________
Straße, Hausnummer Ort und Postleitzahl

Bitte einsenden an: SAV, Littenstraße 106/107, 10179 Berlin

SAV - Sozialistische Alternative        ✆✆✆✆✆ (030) 24723802  info@sav-online.de  www.sozialismus.info
ViSdP: H. Dröge, c/o SAV, Littenstr. 106 / 107, 10179 Berlin

Ohne Moos nix los!
Im Gegensatz zu CDU/CSU, SPD, FDP oder
den Grünen erhalten wir kein Geld von
irgendwelchen Bonzen und Konzernen. Wir
finanzieren uns ausschließlich durch die Spen-
den von Beschäftigten, Erwerbslosen und Ju-
gendlichen und durch unsere Mitglieder. Je
mehr Geld wir haben, desto mehr können

wir dem Kapitalismus einheizen.

SAV, Konto: 2500 59 430 bei der
Postbank Essen (BLZ 360 100 43)
Stichwort: Widerstand 2004

besteht Bedarf an neuen Arbeitsplätzen.

Durch Arbeitszeitverkürzung mit vollem
Lohn- und Personalausgleich kann die vor-
handene Arbeit auf alle verteilt werden. Nö-
tig ist die Einführung der 30-Stunden-Wo-
che als erstem Schritt in diese Richtung.

Finanziert werden kann das, wenn der
Reichtum und Wohlstand dieser Gesell-
schaft nicht mehr in Form von Profiten und
Eigentum bei Aktionären und Unterneh-
mern landet.

Schluss mit der Diktatur der Banken
und Konzerne.

Umgesetzt werden kann das, indem in
den Banken, Konzernen und Versicherun-
gen nicht mehr der Profit entscheidet, son-
dern indem Beschäftigten und Allgemein-
heit die Produktion demokratisch kontrol-
lieren und verwalten. Um das zu ermögli-
che, müssen die markt- und wirtschafts-
beherrschenden Konzerne in öffentliches
Eigentum überführt werden.

Für eine solche sozialistische Gesell-

schaft kämpft die SAV.  In internationaler
Kooperation kann dann demokratisch ge-
plant werden. Wirtschaftskrisen, Armut
und Arbeitslosigkeit gehören dann der Ver-
gangenheit an.

Das hat nichts zu tun mit der Diktatur
einer abgehobenen Bürokratie wie in der
DDR oder im Ost-Block. Für alle gewähl-
ten VertreterInnen muss jederzeitiger
Rechenschaftspflicht und Abwählbarkeit
gelten. Sie dürfen nicht mehr verdienen als
einen durchschnittlichen Facharbeiterlohn.

SAV
Die SAV wartet aber nicht auf eine sol-

che Gesellschaft. Wir nehmen den Kampf
für bessere Verhältnisse hier und heute auf.

Von uns ging zum Beispiel im Sommer
der Vorschlag aus, eine Aktionskonferenz
zur Vorbereitung dieser bundesweiten De-
monstration gegen Sozialkahlschlag durch-
zuführen. Dadurch wurden AktivistInnen
bundesweit zusammengebracht und die-
ser Widerstand von unten auf die Beine
gestellt.

Der Widerstand lebt davon, dass sich
möglichst viele beteiligen. Er baut aber
auch darauf auf, dass ein Ausweg aus der
kapitalistischen Misere aufgezeigt wird.
Kämpf mit uns gegen Kahlschlag, Krise und
Kapitalismus, für eine sozialistische Alter-
native.

Entscheidend ist, sich zu organisie-
ren.  Mach mit bei der SAV – Sozialisti-
sche Alternative.


